
A Vnd wann man die dune WurtzelmitWem zerstos-
Gchlang-v. ftt/vnd über das Haupt legt/zeucht sie die Schieffern
Hurte Re- auß.S'ic ist auch gut Wider die Stich der Schlangen.
,Ä-«wlst. Vertreibet d-e harte Geschwulst vnd die Fisteln.
N-schwulst , M-t DorttenMeel vnd Honigwasscr gesotten vnd
bcv denGe. übergeschlagen/vertreibetdie Geschwulst bey den Ge-
mächicn> machten.
We.bcrfluff. Die WlirizelzuM Zapffegemacht/bnd in derÄZei>

ber Heimlichkeiten gethan/ zeucht ihre gemeine Fluß
an sich.^

Das Sap.
Von GeelemPoenschen Hyacinth,

Das Ander Buch/von Kräutern. , ^;
Persische Gilgen. kersieutn«

ö
Geeler Poetischer Hyacinth,

jri« bulbola lurea.

l)

p°c- Iesen Hyaciiith beschreibt L.Llulius, daß et
^^emezwieblcchteWuZizclhab/mitvielenschel,

sen/darauß der Stengel wachse/fast einer E-
len hoch / mir schmalen grünlechcen vno gestreimten
Blättern besetzt: oben am stengcl erscheinen zwo breite
gelbc BlUMeN/denander» l'ulipis fast gletch/ohnei-
nigen Geruch. Seine Bellen oder Schottinn sehn
klein vnd dick/in welchen ein roter ecketer Saame ver¬
schlossen ligk.

Er wachst an faißtenOrken vnd steinigen Büheln/
blühet im Junio.

Es meldet eluliuz, daß es von seiner Kräsft Vnö
Wnckung noch luchtSvermeldersey.

^ sVon den
^^Jeser Hyacinth wird sonst gencnnt InstzulKolÄ

luce-i invävi-s major, L.L. kulkotaaNAuiilfo-

^icjvzQei.I-i^zcinrliuLpoecsrum lureus,
I^iriunl Mas aur I^irium verum

Das XVII. Kap.
Von Persischer Gilgen.

P-^sche Hefe Gilge hak eine weisse lauglechte Wut-
E>»«gcn. aber doch grossen Schelffen

zusamcn geseizet/ ist keines bösen oder starcten
Get nchs.Auß derWtirizcl lrilt ei» runder grosser sten,

Zel hersur/ fast Zweyer Elen hoch / mit vielen gestreinu
ten Blattern rings vMbher besetzt.- Mitten am stenget
kommen sehr viel bleichbraune BlumeuHcrfür/eines
vnsreundllchen Geruchs/welchean langen Stielen
hangen gleich wie Schellen oder Glocklein / Mir sechs
Blättlein. Llulius schreibet / er habe keinen Saamen
davon überkommen können. Es behelt seinen Teilt-
sehen vnd Lateinischen Namen durchauß. Ist gab ein
frembdes Gewachs/in Teutschland vnbekanti Was
seine Natur sey/ist noch vnbcwust/wie i^olzelius ver¬
meldet.

Midertandisch wirds genannt ietien van PerseN.
EnglichPersianLelie-Welsch /'c,/«.«/,/ k>e^M.^arein

perlicumzL-L. Vocl. (Lc l-l^zcinrk.spurius
6.)I^ok.(Lc?2NN2cI^ioperlizNor.)I^UA.>L3M^K»
I^lliumLusiznumiLlus^ÄN.öckit^

Das XVIII. Kapitel.
Von KomgekroNi

Zls(l.)erste Geschlecht det LoronZe imperi-
>z^O^Älis hat ein zwieblechte Wurtzel/welchedick^^^

ist/ aUß grosser SasstreichenrnndeN Schelm.
fen zusammen gesetzt/welche bißweilen weiß ist/ bißwei»
len auch blaUwlecht/gemcinigüch aber bleich/vnd eines
stinckenden Geruchs-DerStengel ist rnnv/dick/starck
vnd grün/zweyerElen hoch/ halb gestrieMet/ vnd Mik
vielenBlatternbesetzt/den ^ilienblätterenfast gleich:

K die ändere vnd obersteHelfft deßStengels/istgar bloß
von Blättern / glätt vnd etwas blanw/an welchem ge¬
meiniglich vier/ funffoder sechs Blumen Herfür koM,
wen/wann dieselbige erstlich hersur stössen / so llgeNsiö
vuder deu Blätteren verborgen/ vnd seynd ein wenig
weiß: wenn sie aber grösser werden/so begeben sich ihre
Stielen daran sie hangen/gani? vndezsich/VNdwerden
die BluMeu etwas bleich/ mit pmpUrbraiMcn Slrie«
meii durchzogen/an jhrenNageln aber ftyn sie einwe-
nig schwaitzbraun. Mani^ sie groß genug gewachsen
seyn/so hängen sie vndersich/ den Stengcl herab / wie
einGlockl-tn/an Färb wie ein schöner Poincrantz/
doch etwas bleicher/an jhrenNagclnwerden sie ctwaS
dick/darauß «in schönes Helles Wasser außflmßt/wel-

Hhhhh ch«s
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Von den Namen.

AOentgskron oder Konigslilien heist lateinisch
^Loronaimperialis.I^ilium persicumzl'usai o-
der l'oulaj. sl. I^ilium 5. Loronz Imperi^iS) L L.
Ooronslm^srialis, Oo6.I.UA^.I^c>n.Lam.L)!l.
I^ilium live LorciNÄ Imperialis, Qoiz.l'ulai jlve
Qilium perllcum l.(Lc ttsmerocalli« viofc^Llus.
^>sn.LckiK. II.I^iliumiiveLorona.lmjZerjajisclu-
plici corons, L.L. Lorona Impsrialis pk-Lnice»
cluplicj corona, auc feris llorum, ico. tj.clalls
6uplicj^lierr.^ sNiderlandisch/ Keyserscroonen.
Englisch/Crone Imperiali.^I

Es seyn gar außländische Kräuter/vnd frembd in
Teutschland/sie werden aber nunmehr auchin Lust¬
gärten gezielek.

Ihre Natur vnd Eigenschafftist noch vnbekannt:
Sie blühen im Aprill.

Das XIX. Kapitel.
Von Gllgcn.

Weiß Lilien. slbum.

ches gleich wie Pa len an den Blumen hangt: mitten
auß der Blumen gehen sechs Zapflein mit einer spi.
^en Herfür: nach den Blumen folgt ein eckechtes schöt-
lein/in welchem breiter mlechter Same verschlossen.

II. Das ander Geschlecht ist diesem in allen Stn-
Königstt-». cken gleich / allein daß es mehr Blumen überkompv

wie auch die Figur außweißt/ also daß man auch auff
die vierzig Blumen in vnsers gnädigen Fürsten vnd
Henen/Landgraffen Willhelms Lustgarten/
i/8o.an einem Stielgezehlet hat.

ii.

Er Lilien seyndd! eyerley Geschlecht/ mit jh« Weixim?».
ren Farbe» vnderscheidenj/ das erste seyn die

^'weissen Lilien / haben eine zwieblechtt Wur-
^el/auß vielen Schelffen zusammengesetzet/^ ein jede
Schelffe aber ist anzusehen als ein M/dick/ vnd zaheS
Haußwurtzblat/^ auß welcher ein glatter/runder/feiß-
rer Stengel wachst/zweyer Elen hoch/ an welchem die

Ii schöne/weisse/fcißtcvndwolriechendeBlumenerschei¬
nen/von vnden an eng/oben aber weit/mit sechs blät¬
tern zusammen geseyt/LaußwendigmitHohlkeelen ge-
falten/ daseusserste Theil oben an den Blättern ist zu-
rings herumb hinderfich gebogen/ ^ jederman wol be,
kannt: Innwendigstehen gelbe Püizlein/alisszarten
stielen. ^Diese Pützlein geben einen andern Geruch/
dann die Blum/vnd zerstieben leichtlich/^ die Blätter
seyn lang/feistvnglatt/^welche im jarzwey mal wach¬
sen/erstlich im Anfang deß Lemzen/darnach imHerbst/
wart die Blun»en mit ihren stengeln vergangen sind.^j

Das ander Geschlecht ist diesen fastgleich/allein dz Groß D»i».
es mehr vnd schmäler Blätter hat/ I>nd von Farben
schwarWrün/^vnd em goldgelbe Vl»ime trägt.

Das

II. Gefüllt Konigskron.
LÜorona im^erislis II. pol^anrkos»



Das Ander Bucb/von Kräutern.
Breitblalterrcht Blutgilgen.

cruenrumjarifolium.

/

Das dritte Geschlecht hat ein Wurzel den ersten

>>ue.. ganiz gleieh/aiiß welcher cm dicker Stengel wächst/da¬

ran ein blutrote Blume mir sechs breiten Blattern er,

scheinet/ an dem Stengel wachsen wenig Blätter/so

fa/kbreit seyn/anznsehen wie die We-mchLblättter.

Sie wachsen gern an wolgedimgren Orren vnd

Erdre,ch/wFsseii auch kühle vnd schattechte Stelle ha¬

ben/blühen im Inmo.

Mann wo stacs Sonne ist/da g/rahkcn die Blu¬

men der wctj'v n selren / vnd fallen die Stengel von der

ersten gegen dem Me»en gern ab/ohne Gilgen.

Purpurbranue Lilien Machen etliche also: im Heu-

monat nemmensied'ezwicblechte Wm-yen,/ hencken

sie in ein Ranchfang/ biß sie wol dor:en / darnach im

O Merken machens wide. rein/legens in roten Wein-

hefen/lassene so lang darinnen biß sie sich ftrben / endt.

lieh seizcn sie/vnd gciissen die Weinhesen daztl-kloren-

rinusschreibet/daßwomanZinoberoderein andere

Färb zwischen die schnppcchtenBlattlein derZwiebeln

emgcnst/rotc Lilien daransswachsen sollen/doch sollen

die Wurzel nicht verleizt werden.Etliche schreiben daß

Lilien wachsen/wann man dieStengel klein zerschnei¬

de dndft.^c.

Andere aber/wann man den grünen stengel fleissig

ein leget/so bekomme er an eim jeden Gleych ein Zwie-

delein/so besonder geseizt/bringtin kurzer zeit blumen.^

Von den Namen.

ti-Ilicn oder Gilgen hcist Griechisch Lateinisch

L ^j^üium.^l.I^iiium ^IIzum Aore ei eeioLcvulgäre.

AonzOaK.ico.^IarraFon.iacjiceZllzz/^NA.^ar^»

Avn Lk^miliarumzl^otz.icc). Ill.I^ilium ctuencürn

p1znr2ßiniL>tolic),L.L.^Ztrablsch^«/cM. WellchSF-

i/o.Fran.i.iL^»c.Spanisch Bohnnjch Lt-

littM .lEnglischWithLily.NidellanoischWictc^eltc.^

Von der Natur/Krafft vnd ^-»gcnsitza/ft

der weG'ii Lilien

^ z?'^rriuolus vndkucklius schreiben/dieLilien-
l V z.blumcu haben ein vet mischce Nainr/ s zinui.

cher Warm vnd Feiichle.-^ Ihre SnbstaNtzftyezn '.n

theil zart vnd subriel/zmn Theil anch grob vnd jndisch/

vnd zum Theil wasserig. Die Blatter vnd Wurzeln

haben ein Artzu>auberen/ doch die Wurlzclnmchr

dann die Blatter/sind trncken nn ersten Grad.

Werden nicht innerlich gebrauchet/ oder gar lang

sam/ salso das Kram vnd Winkel wol zerflossen"

trncknen/iösen/erweichen vndzercheilei'.mässiglichen/

Inncrl»chcr Gebrauch.

5)Ie Wnrizcl vnd Blätter in Wein gesotten vnd R-w-gu-iA
^getruncken/bringt den Weibern jhre Reinigung. d"W«b-r.

Die Wnrizcl mit Wein gesotten/ vndweisse Nicß. Skuiqang
wlirtz einer Erbsen groß darunder gemischet / vnd W -r-.bcn.

WeinsAbendssoman znVcch gehen wilgelruncken/

treibet durch den Smlgang.

Wider die Gelbsttcht/nimb Skabwuriz zwo HaNd- SeibstHt.

voll/der gelben Putzen anß den weissen L nien ein halbe

Handvoll / genß drey Pfund weissen Wein darüber/

^.L.Iulmm live rol^m^onisz/^uI.^üiumzkruns« send das dritte Theil ein/davon gib >e<Hs Tag nachein

Oö6.AsI.1' ur.I^laccii. I^2c.<2a!i.LKlIaIl)uMz1'r3A.

k'uck. <lIZLf.ki)rr.^uF.I.,on.^u^cl.L)ii.c2näicjum,

Lor.in L>io5c.Aä.^o!).Ov6. aikum vulgäre, (üam-

^NibrollÄ üce all?um Xican6ri,^NF. 11°

lliliumpnrpnrocroceumrn^us, L.L.I^ilium^ur.

jzureum z Oioicorj- rudens. ?Iin. I^emerocallis

Oic>fcM2cr.^--nAr.^iiZ.I^sc.Lslr.l^emsloc2jIi81.
rudrurn live aureum,

Lrnnt'rusiim,1^'aZ.Oo6.Aai.rul)?N8)Lss.cac.kuck.
ico.crc>ceum,i^ucN.I>l)li.ru^en8^elcioceumaIre-

N'.m, (Zefirorr. i)I. croceoKorezLXLj?urpureum,

1ur-^Z.pur^.iNZ)us^o!z.Odä^uAci.L^tt.lVIartA-

ander alle mahl früh einen warmen Trnnck.

Der SaaMen oder dasselbe Würmlein in der Schlang«»,

blnmen in wein getrnncken/hüsst wider den Schla.n-

genbiß.

Mit andern bequemen Mitteln gekocht zum Gur- Bla«-kn v»»

gelwasser/ henletalle Blattern / vndVersehrnng dcß

MnndsvnddcrKeclen.^

Eujscr.'schcr Gebrauch der Eilten.

"s^Lrneüus schreibtIik.6.meck>mecj.cÄp.4.wa>IN

/ man die Wnrizel brate / mit Rosenol vermischet

vnd nberlege/hcyle sie den Brandsvom Fewei.^V-o

tvaiui man die Wmyel in Weiii siede/drcp Tag nach

Hhhhh ij mu.ndtt
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^ einander ausslege/oder darüber ligen lasse/so vertreibe

HSne:a«gen. ^ Leichtdörner oder Hüneraugen.

Der,«»t« l)io5cori<jes sagt/wann man die W«rtz«lmitHo-

Nerve». vermische/heyle sie die verjilckte vnd durchgeschnit¬
tene Nerven.

Zi«erm»hler. Deßgleichen vertreibe sie die ZitttrMähler/dieRätt'

Ist heylsam mit Tuchlein in die Schrtgl.it dcj^ S-h^k.t?

heiinlichcn Orts geleget / ist auch nützlich in allen him-

gen geschwollenen Wunden/sonderlich,»Verletzung s^g-Wun

deß weissen Geaders / es zeucht auch die Hitz hcrauß/

so man sich mit siedendem Wasser / Oel/ Feifte vnd »."wN

dergleichen verbrennt hene/vnd macht solchen Scha- „

Harte Ge«

Raudvnd' den vnd Schlippen aujsdem Haupt/ saubere auch die den schnellzuheylen/vndlcgct den hcssligcn Schmer. h^ssenWäs.

fl'cssende Geschwär deß Haupte.

G«s«wSran lWidcr die Geschwär an Händen dasMittelge-

HSnd.n. nannt/oder Geschwulstviw Hitz dcrGcmacht//nimb

terGem'ächt. ^ Wurtzeln/zcrstoßmitBilfti.kraui vnd Gcrsteno.
' der Wäitzenmeel vnd «in wenig Essig/legs über wie

einPstastcr/das nmipt die Hitz/Mc den Schmerizen/

vnd erweicht die harte Geschwulstgarsanfftiglich.^

Es wird auch diese Wurzel fleissig gebraucht wlder

^ alle harte Geschwülst vnd Geschwär/ dieselbige zu er,

weichen/ vnd zeitig zu machen / wann man die Wur-

izel mit Leinsamen vnd Foenugrec in Milch oder Lau¬

gen sendt/auch etwaSHüner oderGänfischmak dazu

thut/solches wie ein Brühe kochet/aujf em Tuchge-

schmieret vnd übergeleget.

Dtth»tt»ng Wie Zwiebel in heisscrAeschcn wol gebraten/nach-

malszuMuß zerflossen vnd mit Rosenöl vermischet/

R-tn<gu«g erweichet die Verhärtung der Geburtglieder/vnd trei-

der We.be r. bet den Wcibern ihre Reinigung.

Ges»«olle. Etliche sieden die Wuryel allein in Geyßmilch vnd

- Brüst, vnd brauchens zu den harten geschwolleneBrüsten/iN

Sr-Eyss-N vnd Schlieren.

Verhärtet Wider das verharte vnd schmertzhafftcMiltz/nimb
Miliz. weisseGilgenwnrtzel/Bcernklanwenwurtzeln/Jbisch-

L wurzeln/jedes ein Viercheil eines Pfunds/wol zer-

knischtvnd hernach gesotten in vier Maß Wein vnd

einem halben Pfund Ocl/ biß es dick wird / durchge-

schlagen / vnd ein wenig Wachs darzu gethan/diese

Salb übcr die Seiten vnd Miliz gelegt.

S.A-honik Die Blätter/ wann sie grün scynd/zcrstvssen/mit

S»w"r?t besprengt/vndPflastersweiß auffgelegt/löschen
B.aaern. sie S.Anthonien Fewer/die schwaryen Blattern/vnd

S<» angen heyltnSchlangen vndScorpionenbiß.SolcheSchiit

' auch die Wiirizel/jer/?t'ssen vnd a,lffgelegt.Z
vnd Scorp»
onenb>5<

Von dem Safft der Lilien.

Acr-Ge. ^Iliensafft auß den blättern deß Krauts gepreßt/mit

s»wär. ^ Essig vnd Hottig in einem tüpffernen Kessel oder

kn. Pfann gesotten/gibt ein gut« Salb wider die alte Ge¬

iz schwär/auch zu den frischen Wunden/wie solche vio-

lcoriäes vnd Lalenus bezeugen.

kernelius schreibt/wie auch ?UniuZzderSafft wer-

de gar nützlich gebraucht zu der erhärten Mutter/ die¬

selbige widerumb zu erweichen / vnd die verstanden«

Zeiten fort zu treiben.

Erhart«
M««er.

Von dem Ctttentvasscr.

AtTliche Leuch brennen oder diMicren auch Wasser

^auß den Lilien/l^auß den Blättlcin derBllimen ab,

genommen wenn sie noch frisch vnd vnverwelckt seyn/

allein/oder sampt den Wuryeln alles klein zerhacket/^

E'icacne vnd geben dasselbige den jenigen/ welchen die Sprach

Spraach. «rlegenisi/ loder sonst vnmächtig sind worden/jeder-

L weilen auff zween oder drey Löffel voll/starcket das er- ^
kalte Haupt/stillet die kalte Flüß.)

.. Diß Wasser getruncken / benimbt die Schmerizen

jnneruchm^ der innerlichen Glieder / vnd kühlet die entzündete Le-

Glteder. vnd die Mutter. Es soll auch diß Wasser die Ge»

t-b?."vnd burt fort treiben/ ^ ohne Schaden / vnd milteret den

Mutter. Schmerzn / treibet auch den Weiberen ihre Reini-Geburt trei« ^ ^ -

den. gUUg. «
g-.be Flecke» Die Haut offt damit gewaschen/ vnd leinen Tuch-

vndMas." lein darinnen genetzet/bcnimmet die gelbeFlecken vnd

fichtst" Masen auch Schwärze von der Sonnen / sonderlich

Schwä^ dem Bad darmit gewaschen/ reiniget das Ange-

ne^. "Hl?"' sicht von allen Hiyblätterlein.tläaerlein.

tzen bald-Z ser/Sel/L-c!

^ondem Menös.

«?>Jeses Oel wird von scincu Blumen vnd altem

^ Baumöl gemacht/wie das Chamillcnöl oö Näg-

leinblumenöl/^auffsolgende Weiß: Nimb gm frisch

Baumolein Psund, weiß Lilienblättcr acht loch/ chus

ziisammen in ein glaserin Geschir?/ vermache wol vnd

^ hencks au die Sonn: so manö krasstiger haben will/so
m>iß man je über zwanizig Tag frischeLilicnblätter in

dasOel chun/vnd die alte hinweg chuu/vnd diß ist das

gemeine vnd kleine weiß Gilgenöl.^

Von diesem Öel schreibet (Zalenus, daß es ein Art AA»«'
habe zu erweichen vnd zu zertheilen/werde gar nWich "

vndfruchcbarlich gebrauchctzu der erhärtenMuner.

Vlvscoriäss schreibet/ es ftye g ur die erhärte Ner- ErharteNer.

ven oder Sennadcrn zu erweichen. Es linderet auch ^n!^'
garwol die Schmerizen der Glieder/machetdieGe- Schm'eryd«

schwär bald zcitig/vnd mtlieret die Geschwülsten/fon-

derlich so man ein wenig Saffran darzu thut. Geschwulst.

Es dient auch diß Oel gar wol Wider den Krampf/ Krampff.
es erwärmet du kalte Glieder vnd Sennadcrn.

sDie Hebammen sollen weiß Lilienöl zur Noht- Rach««h«.

p. turfft habeu vnd bral>chen/ee ist auch gut zn denNach-
wehen der Kindbetterin/gcwarmet/Henffinwerckda,

rinn geneizet/auff den vndern Banch oder hinden auf

das Schloß gelegt.

Die Lilienblätter so in dem Oel zu Bodeu siud ge- ^ ^ ^
fallen/ sind trefflich gut zu den hikigen Apostemen/ stem.

trucken die Geschwulst mder/ mit Hinlegung deß

Schmeryens.Z

Es sollauch dieses Oel fleWin den LMcren ge° H^ige

braucht werden Mas Ocl hcylr vnd löschet allerhand

hitzige Schmerizcn/viid Brand vom Fewer / oder die

Pestilentzblattern damit gcsalbet/siillcc vas Lcibwche/ Prst»-Nlz.

das langwirig Lenden vnd Ruckenwche/ wärmet die

Nieren vnd Blasen. R«-ken«ehe.

Zn Erweichung deß harten StulgangS vnd Lin-BauchgM?.

. deruug deß Bauchgrimmen.

Das ander vnd grösser Lilienöl / so viel hitziger vnd

krafftiger wird anß mehr Stücken bereitet: also: nim

Lilienblätter vier loch/ schönen Mastix/ Calmus vnd

CostuSwurtz/(ctliche nemmen an statt dieses die Pcsti-

lentzwurtzel/ )jtd<6 ein loch / Saffraii drey Ouimlein/

Zimmet/Näglein/jedes ein Ouintlein.- Diese Stück

wolzerstossen/sollen24. Stund lang »n Wasser beheb

vermacht erbäitzen/hernach lassen einWall oder zween

auffsieden/ zwey Pfund frisch Baumöl darzu thun/

frischeLilienblätter darein legen/ vnd wol verstopffet

mit einander an die Sonne hencken/4<>.Tag lassen

erbeitzen/demnach mit einander z»i Verzchrung der

Wässerigkeit sieden/durchftchen vnd zur Nohtdurffe

behalten.^

Das XX. Kapitel.
Von Heydmschcn -Lilftn.

Er Heydnifchen Lilien seyn drey Geschlecht/ , ^.
(1.11.) die zwey ersten seyn einander fast ver- yevdmsch

^wandt/bekommen runde Stengel/zweyer

Ehlen hoch/ mit langen / breiten / spitzigen Blätteren/

Sternweiß vmb den Stengel besetzet/ oben am Sten-

gel wachsen kleine Stiele / daran die bleichbraune oder

leibsarbroh'te Blumen vnder sich hangen/ den Lilien-

blumen / wie OocZonseus vermeldet/fast gleich/doch

kleiner/vnd mit vielen purpurbraunenTupffle'-,,t>^
fleckt/

M '



DasAnder Buch/von Kräutern. i ->! ?
l. Hcydnisch Lilien das Männlein. k II. Heydnisch Lilien das Weiblein.

I^ilium Laracenicum mss. Larscenicum soeminA.

fleckt/so seyn auch die Blätter hinwerths gebogen/vnd grunen/langenspitzigen Blätteren testet. Oben am
gar rund/wie ein Zirckel. Ztuß der Blumm hangen Stengel kommen ziemlich lange Stielein hersur/an
mich sechs braune Zäpstein/ eines lieblichen Geruchs. die roteBlumen erscheinen/den grossenGold-
Die Wurycl ist zwicbellecht/ denLilienwtiryeln fast litten fast gleich.
ähnlich/Mein dap^gelb tst. ^ IV. Das viertde Geschlecht hat ein Zwiebel wie die ^

in. Das dritte Ge/chlecht ist wol einer Elen hoch/ weisse Lilien/allein daß ste gelb ist/vnd hat kleinere Iä- G«wc,n
RochH-». seine Wurycl «st dem vorigen gleich/auß welcher eil» ^ anß welcher im Frühling runde/glatteStengel
vmfchi...-». starckergestreimterstengelwächst/ mit vielen schwary- den Lilien hersur schiessen. Die Blätter so dem

III. Roch Heydnisch Lilien. ^ ^ Gemein Heydnisch Lilien. *
lVlaic^onrubrum. Kiarragou vul^rs teu I^ilium monranum.

Hhhhh «j
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V. GelbMeerlilien.

msrmum lureum.
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Seiffenkraut gleich/ stehen ringsweißwie Sterne vtü
den Strngcl/an welchem oben die Blume / so leibfarb.
rorh/wie Lilien formieret / aber viel kleiner / so mit viel
kleinen/brannen Tüpflein besprenget/ vnd sind gemein
niglich/an jeder Blnmen sechs Blättletn/sornmbher
gebogen/anch m jeder sechs branne Zäpfflein/ eines
lieblichen Gernchs/ man findet es in etlichen Garten
mit weissen Blumen.^

v. V. Das fnnsste Geschlecht/ die Meerlilien/ ist den
anderen vngleich/ hat auch ein zwieblechte Wuryel/
kompt in allen stucken Mit der weissenMeerltlien über»
ein/darvon im vorhergehenden^.Capitel ist gehandelt
worden,allein daß diese ein gelbe Blume «ragt.

D Es seyn allesampt frembde Krauter/werden in den
Lustgärten gepflanyet/blühenim Junio. t

Von den Namen.
^^ydnisch Lilien oder Heydnische Blumen/ Gold-
<-^wuriz/wlrd Lateinisch genennt ^.ilium Laraceni-

eumz^ilium l^Ivelire vnd I^larragon, etliche wölken
ftt auch k^smerocallicjelnnennen / sonderlich das
funffte Geschlecht/so lülium marinum genennr wirdi
^I.Lc l l.l^ilium koribus reüexis a!rerum,Ianugins
kirfurum,L.L.l^i!inpurjZureuMmÄs,(Zes.korr.t^I,
primum Lc msjus, L!u5. psn. Lc Kilt, k^emerocaltis
tlore ruksllo,I^ot).ico.I!I.I^i!iumlzulbit'erum laci»
tolium majus, L.öl^ilium cruenrum lzulkos ße-.
rön«,I^ußci.^1zrr2Aonbu1t>if.MAjuL,Llu5pan.vej

p prjmuM>Llä.kilt. V. >larciilus marjcimus,L.K.
t-Ismeroca1lisValemina>Llu5. kit'p. Lckili. Oo«j. ^
I^ot>.Lam.?ancrarium tl.ruizris,I^ot>. ico.pancrz»
rium,L>^Ieck.I^uxä.Kzrcilsu8MÄrinus,Oolj.Llus.
kiti.ap.alr.sc cur.poli.L«5.^

I^DaS vierdte/so von etlichen für den ä!pko6ejum
gehaiten wird / nenn« man Goldwuriz von wegen der
gelben Wurzeln / vielleicht auch weil die Alchimisten
dlß Kraut in hohem Werch halten/vnd wollen/es ha¬
be eine Kl äfft die Metall zu verändern, V.^ilium
ttor reltexis monranum,^.k. I^ilium purpure^
un>, kuck. icc>. (Zel. kvrc. s)I. Ocxl.Lam. slrerurn,
tims.jzan. i^I. puipureoti. Lsel. monrsnum,
1>ob.^tarcs^on,^1acck.I^u^c!. Lsli. äesc. xri^

mum,^nA.l-jemeroczlIi5.l)o(j.AaI.(^or6.inOioic.
<Zel'.korr.I^c>n.^KocjlUus,Llunt'.̂l^koiZelas fcemi»

Böhmisch Zlatohlawek. Französisch lü
i-ttt/«e.NiderlandtschL<lievonCalvarien.^
Von der ??atur/Krafft vnd Wirckung der

.Heydnischen Lilien.
/I'^rrkiolusschreibet/dieWurkelhabe ein Na-

^.V^.turwiedie Lilien.
Innerlicher Gebrauch.

IkTElche den Harn nichtwol ablassen können/ die Harn tt-ib?.
sollen die Wnrlzcl in Wasser sieden/vnd darüber

trincken.
Es wird auch die Wurzel ensserlich auffgelegt/wie ^7^"

die Lilienwur^el/dieharte Geschwai zn zeitigen vnd zn ^
erweichen. sMilSchweinenschmer/oderMarckauß.
Ochsenbeinen vermischet vnd warm übergelegt.

Die Wnrtzel in Wein gesotten/ vnd mit der Brüh Schs.
böse veraltete/ faule Schäden wolgewäschen vnd ge,
säubert/vnd nachmalsgeneizte Tüchlein übergeleget/
ist sehr nnklich: mit socher Brüh werden a»ich Aitter- s««,nnSl»r.
mähler/ böse Flechten der fliessenden Grind / aussdem Tlech»n.
Haupt vnd an anderen Orten vertrieben vnd gehey-
iet.

Vom gemeinen Heydmsch
wasser.

kanauch ein nützliches Wasser von den Bln- nenntet
menallein/ odersamptder Wurizel fast klein Mit

einander zerhackt/ für sich selbst/oder mit Wein erbet- Ra-."d,'
yet/distillierer werden/ zu allen Flecken der Haut, vnd Fa«leÄ«n»
im Angesicht/ allen Grind/ Rauc vNd Vnsaubcrkcit
hinweg zu nemmen/die fuule stinckendenWunden da¬
mit;» reinigen vnd zu säubern.

In Leib gebrauchet/treibetden Weibern Hre Rei, Weiber,?«?
nigltng vnd Harn.

Die gemeine Heydnische Lilten/sodieWurselin
Wein gesotten wird vndgetrnncken/ hilfst den Wei¬
bern/so jhre Zeit mcht haben/snrdert auch den Harn.
Vnd weildijischeinet <»n wild Geschlecht zusein der
weissen Lilien/ so Mag man diß. gebrauchen/wie die
weissen Lilien.
Eusserlicher Gebrauch der gemeinen Heyd-

nischen Lilien.
5>J«Wurizel mit Wein vnd OelgeröstvndPfla«
^stersweiß in die Schoß anssgeleget/sürderct den
Harn.

MitHünerschmaltz vndLeinsaamenmeelgeflossen Schmeckt
vnd anffgeleget/stilletden Schmerzender Guldena.
der.So denKlndbetrerin nach der Gebnrr die Brüste B.üst

geschwellen/die sollen auß dieser Wnrizel/ Ro- Kin»bk«e?^
sensalb vnd Reiß ein Pflaster machen

vnd anfliegen.^

Die
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